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Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
1 152. Sitzung vom 20. . a * 
„Das Haus ermächtigt das Präſidium, dem Kaiſer zu ſeinem 
Seburietane die Gltawanſche des Hauſes zu übermitteln. 

Eine Reihe von Petitionen, welche von der Kommiſſion zur 
Erörterung im Plenum nicht für geeignet erachtet werden, werden 
dom Haufe durch Kenntnißnahme erledigt. 

Es folgt darauf die Berathung des Antrags Siegle, be⸗ 
treffend die Herbeiführung einer ſtatiſtiſchen Aufnahme über 

te Lage der arbeitenden Klaſſe (Arbeitszeit, Lohnverhältniſſe 
er Le altung.) 

Abg. 8 Fern (ul begründet ſeinen Antrag mit dem Hin⸗ 
weile auf die früheren Ertlärungen des Staatsſekretärs v. Bötticher, 
der die Einrichtung einer Kommiſſion für Arbeiterftatiftit in Aus⸗ 
Acht geſtellt und damit die Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel 
anerkannt habe. Der Mangel einer Lohnſtatiſtit habe ſich bei der 

rathung des Invaliditätsgeſetzes fühlbar gemacht. Die Statiſtik 
der Berufsgenofſenſchaften über die Lohnhöge ſei nicht genau und 
umfaſſe auch nur einen Theil der Arbeiter. Andere Staaten wären 

diefer Beziehung bereits mit Erfolg vorgegangen. Redner 
wünſcht der von der Regierung in Ausſicht geſtelltenzKommiſſion 
für Arbeiterſtatiſtik guten Erfolg. 

Abg. Wurm (Soz.) begrüßt den Antrag, weil der Sozial⸗ 
demokratie jede Gelegenheit angenehm ſein müſſe, durch welche 
zahlenmäßige Angaben über die Lage der Arbeiter verſchafft 
würden. Redner erklärt aber, einer Statiſtit, die Durchſchnitts⸗ 
Hin zur Grundlage habe, nicht zuſtimmen zu können, da damit 
te Verhältniſſe des einzelnen Arbeiters nicht zum Ausdruck kämen. 
Gegenſtand der ſtatiſtiſchen Unterſuchung müßte auch die Lebens⸗ 
haltung der Arbeiter und in Verbindung damit die Frage ſein, 
Be hoch die Proletarier durch die indirekten Steuern, belaſtet 
würden. 

Abg. Schrader (df.) erklärt ebenfalls, dem Antrag Siegle 
auch ſympathiſch gegenüber zu ſtehen. Man ſolle aber nicht ver⸗ 
langen, daß die Thätigkeit der Kommiſſion Parteiintereſſen dienen 
werde. Dadurch werde von vornherein Parteilichkeit hineinkommen. 
Wenn die Kommiſſion unparteilich ſein ſoll, ſo muß ſie aus Ver⸗ 
tretern aller Kreiſe zuſammengeſetzt fein, auch aus den Kreiſen der 

beiter und Sozialdemokraten. odann komme es darauf an, 
Monographien zu ſchaffen, die Verhältniſſe einzelner Induſtrien, 
einzelner großer Fabriten im Einzelnen genau darzulegen und auf 
dieſe Weiſe er zu Schaffen. Eine große, allgemeine Arbeits⸗ 
ftatiftit zu ſchaſſen, würde eine ungeheure, nicht zu Löfende Aufgabe 

9 es unmöglich iſt, die einzelnen Verhältniſſe überall jo klar 
dei ng wie es nöthig wäre. Nöthig wird es vor allem fein, 
Sereits mit dal alle diejenigen Kreiſe heranzuziehen, die ſich 
auch die Fab — Basen beſchäftigen. offentlich m. ſich 

Unterſtaats Tee a 1 hervorragender Weiſe daran 1 heiligen. 
Regierung in Aussicht gute 3 urg . dab die — 5 
tihtung fein, aber nur Die ftatihifchen Grundlagen für den Ausbau 
ee ſchaffen, nicht aber ſelbſt Geſetze 
. a. wird Fgeſchloſſen und der Antrag ange⸗ 

Es folgt die erſte Berg 7 
ider dt), Deirehenb Ab ung des Antra ges Parth⸗ 

und Ergän⸗ 
sungen des Nein A a etzes in der Richtung 
daß die Stimmzettel in amtlich abgeſtempeltem perſchloſſenem a 
durchſichtigem, für alle gleichmäßigem Kuvert abgegeben und den 
Wählern die Möglichkeit gewährt werde, das Hineinſtecken des 
. in den Umſchlag in einem der Beobachtung unzugänglichen 


ume zu beſorgen. 
Abg. Rickert (dfr.): Unſer Antrag iſt nicht neu. gwar ift 
a nach dem jetzigen Geſetze af 2 1 das Gehelmniß des 
Wablrechts feſtgeſtellt. Das nu in für 5 Senn nicht in der 
Brozis die nöthigen Schutzmaßregein, für, 0 Apachen und Ab- 
gigen gegeben werden. Unſer Antrag iſt ein Kind der Braris 
und ftütt ſich auf die Erfahrungen, welche alle Parteien des aufes 
gemacht haben. Solange die deutſche Verfaſſung beſteht, 1 man 
Nerſucht, das Gebeimniß der Wahl beſſer zu Kdüben als bigher. 
In den fechziger und ſtebziger Jahren ſind wiederholt auch von 
nationalliberalen Partei Anträge in dieſer Richtung geſtellt 
5 due Als der Antrag Barth⸗Rickert 1890 A wurde, gab 
Din nen ſehr billigen Gegenſtand zu einem bi gen Spotte ab. 
Einige Blätter haben ſich nicht geſcheut, Schlechte > Be darüber zu 
Sonden, die aber nur zeigten, daß ihre Verfaſſer keine Ahnung da- 
die haben, daß in einem großen Theile der Kulturſtaaten der Welt 
Am tage ebenſo gelöſt wird, wie wir ſie verlangen. In Auſtralſen, 
beit, England, Belgien iſt das Verfahren dasjenige, das wir 
kungen Man bat mit dieſem Wahlverfahren die . Erfah⸗ 
Grade et und Wähler wie Gewählte find damit in hohem 
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edner erläutert ſodann ſpeziell die Art, wie im Einzelnen das W. 


Feen verletzt worden iſt, durch Abgabe von Zetteln von 
8 8 Farbe, beſonderer Form u. ſ. w. 
durch fen Holſtein wurden in einem Gutsbezirk die Zettel ſogar 
ande Fpau und Tochter des Gutsbefigers fontrolirt. In einem 
Carme Wahlkreiſe wurde in einem Wahlzirkular für den Grafen 
Walle r zu einer Kontrole der Stimmzettel vor Eintritt in das 
von ofal aufgefordert. Gegenüber ſolchen ſchreienden Verletzungen 
Voltsver faſſungsbeſtimmungen iſt es doch eine Ebrenpflicht für die 
* anderen Junßern lc 5 die W zu treffen, die 
Ich ngit getroffen find. 
Möchten 8 dor den lebten Ben die Anregung gegeben, es 
12 und dahin mien Männer aller Parteien ſich eee 
ellen aus demſelden daß die Wahlkomites ihre Zettel gemein 


Anzelne en Papier und in demſelben Format. In 
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Herren von der konfervativen Partei dleſes 
Windes md abgelehnt. Eine ſolche 9 aßregel wäre aber do 
was geſchehen müßte, damit nicht Arbeitgeber ihre 
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Macht in brutaler Weiſe benutzen, um den Arbeitnehmer unter 
das kaudiniſche Joch ihrer politiſchen Ueberzeugung zu bringen. 
Wir wiſſen, daß wir mit dieſem Antrage nicht alle Uebelſtände 
beſeitigen. So iſt die Eintheilung der 1 geradezu eine 
Karxikatur der Geheimhaltung der Wahl. Als ein beſonderer Uebel⸗ 
ſtand des ieigen Modus hat ſich herausgeſtellt, daß die Kontrole 
der Wahlzettel durch die Wahlvorſteher nicht ſtrafbar iſt. Es ſind 
mir viele Fälle bekannt, wo die Wahlvorſteher in dieſer unbefugten 
Weiſe die Wähler kontroliren. Wir müſſen endlich dafür ſorgen, 
daß das Geheimniß der Wahl eine Wahrheit werde, daß keiner 
beeinträchtigt werde in der Ausübung des höchſten ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechtes. (Beifall links.) 

Abg. Steinau⸗Stein rück (t.) Auch wir treten mit Wärme 
ein für die geheime Wahl, halten aber den Antrag Rickert für 
unannehmbar. Er würde das Wahlverfahren ſo erſchweren, daß 
in vielen Bezirken die Wahlen ganz unmöglich ſein würden. Außer⸗ 
dem wird er die Wahrung des Wahlgeheimniſſes auch nicht zur 

olg haben; ſeine Beſtimmungen werden noch mehr zu Zuwider⸗ 
andlungen reizen als bisher. Deshalb werden wir den Antrag 
ablehnen wie 1890. Abg. Rickert hatte keine Veranlaſſung, uns 
auf Verletzungen des Wahlgeheimniſſes zu Gunſten konſervativer 
Wahlen zu exemplifiziren. Bei anderen Parteien kommen Wahl⸗ 
verſtöße viel häufiger vor. 

Abg. v. eyer⸗Arnswalde (wild⸗konſ.) Der Antrag 
Rickert will das Wahlgeheimniß noch geheimer machen, als es ſchon 
it. Ich verwerfe aber den Antrag, weil ich die geheime Wahl 
überhaupt für verwerflich halte, weil ſie dem Konſtitutionalismus 
widerſpricht. Alles was im öffentlichen Intereſſe liegt, muß öffent⸗ 
lich behandelt werden. Auch bei der Einkommenſteuer wird trotz 
aller Kautelen alles öffentlich behandelt. Alle andere Wahlen ſind 
öffentlich, nur die Reichstagswahlen ſind geheim. Es iſt eine Be⸗ 
Kane e Wählers, wenn man ihm keine eigene Meinung zu⸗ 
traut! Die Agitationen für geheime Wahl ſind erfunden worden 
von der verſtorbenen Nan en und haben dazu geführt, 
daß mancher Wähler ſeine Stimmen an 5 Parteien verkauft hat 
(Heiterkeit). Dieſe Agitation ſteht in engem Zuſammenhange mit 
der Agitation für Diäten an die Reichstagsabgeordneten. Wenn 
Diäten gezahlt werden, wie ſoll es dann mit demjenigen gehalten 
werden, der ein Doppelmandat, nämlich eines für den Landtag 
und eines für den Reichstag hat? Die Herren find gezwungen. 
bald in dem Hauſe, bald in jenem zu ſchwänzen (Heiterkeit), und 
fo müßte man nothgedrungen dazu kommen, die Leiſtungen der 
Herren nach jeder Sitzung abzuſchi en und danach die Diäten zu 
bemeſſen (Heiterkeit) Wenn die Schaffung abgeſchloſſener Räume 
in den Wahllokalen auch in ländlichen Wißllokalen mögli 
jei, jo werde das in der Stadt, wo in jedem Wahllokal 10 bis 30 
ſolcher Klauſen hergeſtellt werden müßten, undurchführbar ſein. 
Dieſe Klauſen ſollen ja auch wohl Dunkel ſein. Was ſoll da ein 
Wähler machen, der halbblind iſt und alſo im dunklen Raum nicht 
put leſen lann? (Heiterkeit). Ich kann alſo für den Antrag nicht 
timmen. 

Abg. Gröber (Bir) Wenn die Diäten nur nach Maßgabe 
der Leiſtungen der Abgeordneten gezahlt werden würden, jo könnte 
der Herr Vorredner dabei ſelbſt leicht ſchlecht fahren. Für ſeine 
heutige Leitung würde er z. B. gar keine Diäten bekommen (große 
Heiterkeit). Wir find ganz entſchledene Freunde des Antrages, 
welcher die Zahl der Wahlfälſchungen verringern will. Im Laufe 
der Jahre find ſolche Anträge, die den Schutz des Wahlgeheimniſſes 
oder der Wahlfreiheit zum Zwecke haben, von den Nationalliberalen, 
Sozialdemokraten, Zentrum und Freiſinnigen eingebracht worden, 
von der rechten Seite bisher aber noch nie. (Sehr wahr! links.) 
Den Herren, die gewohnt ſind, in ihren Kreiſen zu dominiren, iſt 
natürlich das Wahlgeheimnig nicht angenehm. Aus der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion aber ſehen wir, daß Sie es immer ſind, die 
das Wahlgeheimniß einſchränken möchten. (Oho! rechts.) Heute 
wollen Sie ja auch gegen den Verſuch ſtimmen, die Wahlfälſchungen 
einzuſchränken. (Zurufe rechts.) Machen Sie doch beſſere Vor⸗ 
ſchläge! Ob aber die Einzelheiten des Antrages ſich genau durch⸗ 
führen laſſen, wird erſt eine neue Prüfung in der Kommiliton er⸗ 

eben müſſen, namentlich ob der Vorſchlag, einen abgeſchloſſenen 
Naum überall dene eh nicht zu weit geht, vor allem, ob es 
obligatoriſch für alle Wahllokale eingeführk werden ſoll. Jeden⸗ 
falls iſt es mee daß genaue Beſtimmungen über Größe und Form 
der Stimmzettel gegeben werden. Daß man mit der geheimen 
Wahl die Wähler nicht beleidigt, weiß jeder, der die Verhältniſſe 
der unabhängigen kleinen Leute kennt. Die können ſich da ni 
tapfer zeigen. Die Feigheit liegt auf der Seite derer, die ihre 

acht mißbrauchen, um die Schwachen zu zwingen, gegen ihre 
Ueberzeugung zu ſtimmen. Redner ſchlägt eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern vor. * 

Abg. Heine (Soz.⸗D.): An der Liebe der Deutſchfreiſinnigen 
zum geheimen Wahlrecht erlaube ich mir doch, zu zweifeln, an⸗ 
üb dee der Thatſache, daß die Herren in den einzelnen Landtagen 
ür dieſes geheime Wahlrecht kein Wort haben. Die einzige Partei, 
welche dafür mit Entichiedenheit eintritt, iſt die ſozialdemokratiſche. 

Der Vorſchlag der Freiſinnigen zur Aufrechterhaltung der er 
ahl iſt zu komplizirt. Weit einfacher und ficherer wäre das Ver⸗ 
abren, wenn auf einem amtlich abgeſtempelten Wahlzettel die 
amen fämmtlicher Kandidaten gedruckt würden und der Wähler 
einfach bei dem Namen des Kandidaten, dem er ſeine Stimme 
er will, in einem abgeſonderten Raum ein Kreuz machte, den 
Zettel Wanken und in eine Urne ſteckte. 
fabren könnten Sie dann den Sozialdemokraten nicht mehr den 
Vorwurf machen, daß fie die Arbeiter terrorifiren. Redner be⸗ 
fürwortet Ueberweiſung des Antrages an eine Kommiſſton. 

Abg Rintelen (Ztr.): Man müßte zur Aufrechtergaltung 
der geheimen Wahl noch weiter gehen als der Antrag Rickert. 
Vorläufig müſſen wir uns aber damit begnügen. Der Vorſchlag 
des Vorredners würde eine fo weitgehende Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes involviren, daß z. 3. eine Annahme deſſelben nicht an⸗ 
gebracht wäre. Wenn v. Neyer⸗Arnswalde gegen die geheime 
Wahl geſprochen hat, weil fie doch eigentlich eine öffentliche Ver⸗ 
handlung ſei, fo muß ihm erwidert werden, daß eine Wahl keine 
le Schwierigkeiten, welche man gegen die 
Durchführung des Antrages geltend macht, können doch keinen 
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Grund abgeben, gegen den Antrag zu ſtimmen, nachdem einmal 
Uebelſtände in dem jetzigen Wahlmodus a ſind. 

g. Munckel (dfr.): Alle Redner find darüber einig, daß 
die Wahrung des 1 nach dem jetzigen Wahlmodus 
keine vollkommene iſt. Auch Herr v. Meyer iſt im Grunde ge⸗ 
nommen derſelben Anſicht. Denn er iſt gegen das geheime Wahl⸗ 
recht und deswegen gegen den Antrag, weil er ſich freut, daß das, was 
in der jetzigen Geſetzgebung wohl in der Theorie Wihrheit iſt, es 
in der Praxis nicht iſt. (Heiterkeit) Er freut ſich über die Unzu⸗ 
träglichkeiten, welche das Geſetz mit ſich bringt. Auffallend iſt 
aber, daß er von einer Demoraliſirung des geheimen Wahlrechts 
ſpricht, während doch nichts mehr demoraliſirt als ein Geſetz welches 
Vorſchriften trifft, die niemals erfüllt werden, und das ſo einge⸗ 
richtet iſt, daß es leicht umgangen werden kann. Die Ideenver⸗ 
bindung, in die Herr v. Meyer den Dlätenantrag mit dem Dappel⸗ 
mandate brachte, war endlich einmal ein neuer Gedanke, ja neu, 
daß ich ihn im Augenblick noch nicht ganz begriffen habe. (Heiter⸗ 
keit.) Davor aber möchte ich doch warnen, wenn es Diäten giebt, 
dann die Diäten nach Maßgabe der redneriſchen Lelſtungen zu 
5 denn dann ſpricht kein Menſch mehr im Parlament, weil 
Niemand mehr in den Verdacht kommen will, daß er es der Diäten 
wegen thue. (Heiterkeit.) 

Ueber das Bedürfniß des Antrages find wir einig; es ſpeziell 
nachzuweiſen iſt überflüſſig. Daß jo viel auf konſerdative Wahl⸗ 
beeinfluſſungen hingewieſen wird, kommt daher, daß die Konſervativen 
die meiſte Möglichkeit zu dieſen Mißvräuchen haben; wir find dem⸗ 
gegenüber mehr auf die Kraft der Ueber cedung angewieſen. Wir 
meinen den Antrag aufrichtig, und es hat mich gewundert, daß 
dieſe Aufrichtigkeit bezweifelt wird. Daß die Herren freilich etwas 
tadeln werden, habe ich Re Weiteres vorausgeſetzt. Aber darüber 
wollen wir doch nicht ſtreiten, ob dieſelbe in andern Fällen au 
hätte angeregt werden ſollen. Daß dieſer Antrag von uns geſtellt 
iſt, bewelſt doch, daß er ehrlich gemeint iſt, und wic wollen ihn 
durchbringen, wenn wir können. Wis haben die Herren Konſer⸗ 
vativen für einen Grund dagegen? Sie waren für geheim: Wahl 
ebenſo gut wie wir, aber ſie finden den eingeſchlagenen Weg nicht 
für geeignet. Sie haben aber keinen beſſeren und daram wollen 
ſie überhaupt keinen. Die Mehrzahl der konſeroativen Herzen 
ſcheint doch hinter Herrn v. Meyer zu ſtehen (Sehr richtig! links), 
und ſie ſcheinen nur zu gern einer Reform zu entſagen, die man 
anſtandshalber nicht ablehnen kann. R 

Unjere Forderung der e der Wahlbezirke muß im 
Prinzip als geeignet zur beſſeren Geheimhaltung der Wıhl ans 
erkannt werden. Ebenſo iſt die Forderung berechtigt, das Gemeinde 


ch] und Wahlbezirk möglichſt zuſammentreffen. Denn wie wir aus den 


Proteſten im preußiſchen Landtage ſehen, wird der Wöhlkreis⸗ 
zuſammenlegung eine ganz merkwürdige geometriſche Ausbildung 
zu Theil. (Heiterkeit) Auch die Hauptfordecung des Antrages 
iſt wohl zu erfüllen; die Schaffung eines Verſchlages iſt nicht fo 
ſchwierig, eine jpaniihe Wand kann man in jeder Stube ohne 
beſondere Koſten aufſtellen. Wir wollen, daß die Wahlen unab⸗ 
hängiger werden, daß wir nicht ſo viel 1 Mannesmuth 
zu ſehen bekommen. Dann erſt werden wir darauf rechnen könne 
daß die Meinung des Landes in den Wahlen mehr zum Ausdru 
kommt. Den Einwand, daß eine Regelung der Materie im Sinne 
des Antrags eine Vermehrung der Wahlproteſte zur Folge haben 
würde, verſtehe ich nicht. Laſſen wir ſie doch kommen. gt denn 
ſchon jemand den Vorſchlag gemacht, um die Zahl der Vergehen 
und Verbrechen zu vermeiden, einen Strafgeſetzparagraphen zu 
ſtreichen? Ich glaube nicht, daß auf dieſe Weile die Gerechtigkeit 
zunehmen würde, auch iſt der Zug der Zeit ganz entſchleden 
dagegen, und wenn wir die Neigung der Menſchen zum Trunk 
und zu noch anderen Dingen jetzt mit polizeilichen Maßcegeln in 
richtige Form zu bringen im Begriffe ſind, ſo wird es 5 am 
Ende auch viel mehr empfehlen, wenn wir mit ſolchen Maßregeln 
die bis jetzt noch nicht einmal vorgeſchlagen ſind, die Neigung, auf 
andere einzuwirken, etwas im Zaum halten. Das wird ſehr zweck⸗ 
mäßig ſein und möglicherweiſe Ecfolg haben. Sollten wir noch 
Strafbeſtimmungen brauchen, ſo wird die Kommiſſion ſie ſchon 
finden. Im ganzen bin ich nicht für eine Erweiterung der 
Strafbeſtimmungen. Sehen wir zu, wie weit wir mit den jetzigen 
kommen. Mit der Kommiſſionsberathung bin ich einverſtanden. 
(Beifall links.) 
Abg. Dr. v. Marquardſen (ul.): Mit der Tendenz des 


Antrages ſind wir einverſtanden, wir wollen ihn in der Ka mmiſſen 1 


| rüfen. Das Geheimniß der Wahl wollen 
ſchützen. Der ) 
bei der Stimmabgabe zu beſeitigen. Eine Frage fit, ob wir 
ganss Materie, die die Kommiſſionsberathung ergeben 
as Wahlgejeß bringen oder das Wahlreglement ergänzen, 2 
Ich hoffe, daß wir zu einer Einigung gelangen werden denn 
den Wahlprüfungen theilzunehmen, iſt wirklich eine en RR 
. Abg. Auer (Soz. D.): Unter den letzigen Ber allen nicht 
ja von einer Geheimhaltung der Wahl in ſehr vielen F — Par⸗ 
geſprochen werden. Leider kommt ſelten eine Gintoung 1 tt 128 
keien in einem Wahlkreiſe betreffs der Gleichheit En 10 51 el zu 
Stande. In einem Wahlbezirk iſt ſogar von einer Par 8 e Pa⸗ 
role ausgegeben worden, in jeder Stunde anders aasſehende Wahi- 
zettel abzugeben, jo daß eine Kontrole der abweichenden Arbeiter 
leicht möglich war. Wir erklären uns mit dem Prinzip des An⸗ 
trages einverſtanden und werden für Ueberweiſung desſelben an 
ne Kommiſſion ſtimmen. Meine Partei zweifelt auch nicht an 
der Aufrichtigkeit der Antragsteller. Abg. Heine hat bei dem Aus⸗ 
ſprechen dieſes Zweifels einen Theil der deutſch⸗freiſinnigen Bartei- 
enoſſen außerhalb des Hauſes 5 Sind ja auch von Liberalen 
25 Lande Anſichten durch die That zum Ausdruck gebracht worden 
deren ſich ein waſchechter Konſervativer nicht zu ſchämen braucht 
(ſehr richtig! bei den Sozialdemokraten). Der orwurf der Feig⸗ 
beit trifft bezügl. der geheimen Wahl nicht zu, er würde nur 
gutzeien, mean, ci 5 Josiat gieichgeiteit wären. In — 5 
emokratiſche dat wird die d dings 
Damit schließt die Oiskuſſion Wahl allerdings öffentlich ſein. 
en tt 
g. Or. Barth dir) aus: Wenn von einigen Rednern 
unſere Forderung, dem Wähler die Möntchkeit zu . — in einem 
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abgefonderten Raum den Zettel in das Kouvert hineinzuſtecken, als 
nebenſächlich betrachtet zu werden ſchien, ſo hebe ich hervor, daß 
wir auf dieſen Vorſchlag einen Hauptwerth legen. Denn nur dieſer 
verbürgt die Geheimhaltung der Wahl. In Amerika und England 
hat ſich der von uns geforderte Wahlmodus im höchſten Grade be⸗ 
währt. Gerade in den Vereinigten Staaten von Amerika wagen 
es nur die Demagogen ſchlimmſter Sorte gegen die Sicherung der 
1 Wahl Front zu machen, und mit dieſen Demagogen geht 
ie rechte Seite dieſes Hauſes Hand in Hand. Selbſt in einem 
ſozialdemokratiſchen Staat müßte die Wahl ans gehalten werden, 
denn es giebt keinen ſtaatlichen Zustand, in dem alle Bürger gleich⸗ 
mäßig unabhängig ſind. Wer die Macht hat, mißbraucht ſie auch. 
Sorgen wir aber vorläufig nicht für die Zukunft, ſondern daß in 
unſerem ge Staatsſyſtem die Geheimhaltung der Wahl 
1 87 0 chſt weitgehender Weiſe durchgeführt wird. (Beifall 
ils). 

Der Antrag Rickert⸗Barth wird darauf an eine Ko m⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern verwieſen. 

er Antrag Traeger, betreffend Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter, wird von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. 

Es folgt die erſte Berathung des An a bi Reichen⸗ 
ſperger, betr. Wiedereinführung der Berufung in 
Strafſachen. 

Der Antragſteller Abg. Dr. Reichenſperger erklärt es 
für eine Pflicht des Reichstages, die Mißſtimmung, die in weiten 
Kreiſen der . über das Fehlen der Berufung in Straf⸗ 
ſachen beſtände, zu beſe ne Die ablehnende Haltung des Bundes⸗ 
raths ſei völlig unverſtändlich; die communis opinio der Ver⸗ 

angenheit und Gegenwart ſei für die Berufung. In anderen 
Staaten, welche die Berufung auch nicht hätten, ſeien die erſten 

5 5 mit einer Fülle von Garantien umgeben, die unſere 
Ju tizgefebaebung nicht kenne. Wenn der Reichstag ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu dem Antrage gebe, ſo werde ſich der Bundesrath den 
Konſeguenzen nicht entziehen können. 

Staats ſekretär im Juſtizamt Dr. Boſſe beſchränkt ſich auf 
die Erklärung, daß im Bundesrath eine große Meinungsverſchieden⸗ 
855 über dieſe Srage beſtehe, und daß das Ergebniß über eine 

tellungnahme zu dieſem Antrage von vornherein nicht zu bes 
ſtimmen ſei. a werde der Bundesrath die Angelegenheit, 
5 ſie an ihn kommen ſollte, einer genauen Erwägung unter⸗ 

ehen. 
8 Abg. Schneider (Hamm. nl.) erklärt auf Grund der bis⸗ 
herigen Erfahrungen, daß die Kautelen für die Rechtſprechung in 
der erſten Inſtanz die Einrichtung einer zweiten Inſtanz nicht 
entbehrlich machen. Die Gewohnheit der Staatsanwälte bei der 
Kenntniß von einem Vergehen ſich zuerſt mit der Polizei, anſtatt 
mit der richterlichen Behörde in Verbindung zu ſetzen, habe zur 
Folge, daß die Grundlage für die Erhebung der Anklage nicht 
genügend und daher eine befriedigende Rechtſprechung nicht 
immer möglich ſei. Die Häufigkeit des Wiederaufnahmever⸗ 
fahrens in der letzten Zeit zeigt deutlich, wie nothwendig die Be⸗ 
rufungsinſtanz iſt. 8 

Abg. Munckel (fr.) ſpricht ſich ebenfalls für den Antrag 
aus. Eine Aenderung in der Geſetzgebung muß eintreten, ſo, wie 
jetzt iſt, kann es nicht weiter gehen. Alle Kautelen des Vorverfah⸗ 
rens können allgemein befriedigende Erkenntniſſe nicht herbeiführen, 
denn der Irrthum liegt in der Natur des Menſchen. Es iſt doch 
eine eigentbümliche an unſerer Strafprozeßordnung, wenn 
ſie die Berufung in kleinen Sachen geſtattet, in großen Dingen, in 
denen es ſich oft um die geſammte Exiſtenz handelt, aber nicht. 
Wenn bei den Berufungen vom Schöffengericht an die Straf⸗ 
kammer 42 Prozent der Anfechtungen eine Aenderung erfahren, io 
iſt das eine Zahl, die zu denken giebt, und die einen Rückſchluß 
auf die Anfechtbarkeit der Urtheile der Strafkammern als erſter 

nitanz geſtatten. Wie oft kommt es vor, daß der erkennende 
dichter die Sache ganz anders auffaßt, als ſie wirklich liegt und 
darum nicht richtig urtheilt. Und in einem ſolchen Falle ſoll eine 
Berufung nicht möglich ſein? Die Berufung muß eingeführt werden, 
die Abhilfe iſt ſo dringend nothwendig, daß der Reichstag den 
Antrag einmüthig annehmen möge, um dadurch mit Nachdruck den 
Bundesrath zur Nachahmung zu veranlaſſen. (Beifall links). 

Abg. Stadthagen (S.⸗D.) ſpricht ſich ebenfalls im Sinne 
des Antrages aus, verlangt aber das Berufungsrecht für den An⸗ 
gellagten nicht aber für den Staatsanwalt. 

amit ſchließt die Diskuſſion. . 

Die zweite Berathung des Antrages wird unmittelbar im 
Plenum ſtattfinden. . 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 1 Uhr 
(Uebereinkommen mit Oeſterreich⸗Ungarn, betr. die Patentgeſetz⸗ 
gebung, Wahlprüfungen.) 

Schluß 5¼ Uhr. 

BBÜ—Ü—U—— ann nn nn nn men mn ne nnd 

. Deutſchlan d. 

— Berlin, 20. Jan. Es wäre denn doch wünſchens⸗ 
werth, wenn der Finanzminiſter Miquel die Angabe der 
„Kreuzztg.“, daß er im Staatsmirifterium für das Volks⸗ 
ſchulgeſetz geſtimmt habe, in angemeſſener Weiſe zurückwieſe, 
vorausgeſetzt, daß er es kann. Das Schweigen des Miniſters 
auf die Behauptung der „Kreuzztg.“ ließe ſonſt vermuthen, 
daß das Blatt mit ſeiner Angabe Recht gehabt hat. Auch 
der Miniſter des Innern hat nach der „Kreuzztg.“ nicht gegen, 
ſondern für die Volksſchulvorlage geſtimmt. Wer ſind denn 
nun die beiden Miniſter, die im Staatsminiſterium gegen den 
Entwurf geſtimmt haben? Etwa Herr von Bötticher und 
Herr Thielen? Man weiß es nicht, und am Ende ſtellt ſich 

aus, daß die Vorlage überhaupt keinen Widerſpruch ge⸗ 
den hat. Die Zurückhaltung des Herrn Miquel und des 
oder der betreffenden Kollegen hätte einen Zweck, wenn über 
die Abſtimmung im Staatsminiſterium überhaupt nichts in die 
Oeffentlichkeit gedrungen wäre. Es könnte dann daran feſtge⸗ 
halten werden, daß ein ſolches wichtiges Internum der Staats⸗ 
regierung nicht in der Preſſe erörtert werden darf. Nun war 
es aber eine dem Finanzminiſter ſehr naheſtehende Seite, von der 
die erſte Mittheilung in dieſer Beziehung ausgegangen iſt, und 
das Dementi der „Kreuz. Ztg.“ bedeutet nur den zweiten Schritt. 
Die nächſten Freunde des Finanzminiſters wünſchen ebenſo 
ſehr wie alle anderen Parteien, daß über die wahre Stellung 
des Herrn Miquel zur Zedlitzſchen Vorlage Licht verbreitet 
werde. Die Ironie, mit der die „Hamb. Nachr.“ dieſe Seite 
der Sache behandeln, ſoll natürlich nur dazu dienen, die 
Erörterung in den rechten Fluß zu bringen. Aber obwohl 
die Behauptungen des Friedrichsruher Organs nur durch 
taktiſche Beweggründe veranlaßt worden ſein mögen, ſo 
kann es doch nicht fehlen, daß neue Beunruhigungen in 
weiten Vollskreiſen daraus entſtehen. Die Darſtellung der 

„Hmourger Nachrichten“, die den Finanzminiſter gleichſam 
als den Vertrauensmann des Zentrums innerhalb des Staats⸗ 
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miniſteriums gelten laſſen will und weitere Zugeſtändniſſe an 
das Zentrum vorherſagt, iſt im erſten Theile gewiß unrichtig; 
ob ſie es auch im zweiten Theile iſt, wer kann es ſagen? Bis 
vor wenigen Wochen hätte kein Menſch daran geglaubt, daß 
die Staatsregierung eine Vorlage wie die jetzige einbringen 
könnte. Trotzdem iſt dies unglaubliche Wahrheit geworden. 
Alſo ausgeſchloſſen braucht leider eine Fortſetzung dieſer Politik 
nicht zu ſein. Das Zentrum ſpannt ſeine Wünſche in dem⸗ 
ſelben Grade höher, als es befriedigt wird, und ein Ende auf 
der Bahn der Konzeſſionen an den Ultramontanismus iſt erſt 
da zu ſehen, wo der Staat einfach abdankt und der Kirche 
die unbeſchränkte Macht in die Hände giebt. — — Im 
Reichstage erklärte heute Unterſtaatsſekretär von Rottenburg 
in Bezug auf die demnächſt einzuſetzende Kommiſſion für 
Arbeiterſtatiſtik, daß die Kommiſſion eine dauernde ſei und 
Geſetze nicht machen, ſondern nur vorbereiten ſoll. Es iſt das 
im Grunde daſſelbe, was ſofort unter dieſer Behörde verſtanden 
worden iſt. Die neue Einrichtung wird ohne Zweifel 
ſegensreich wirken, wenn ſie im rechten Geiſte in das 
Leben gerufen wird. Der Reichstag beſchäftigte fich weiterhin 
ausführlich mit dem Antrage Rickert auf Abänderung und 
Sag des Wahlgeſetzes. Die Frage, um die es ſich han⸗ 
delt, hat den Reichstag bei Gelegenheit von Wahlprüfungen 
ſchon wiederholt beſchäftigt. Es find jo ſkandalöſe Verletzungen 
des Wahlgeheimniſſes vorgekommen, daß keine Garantie ſtreng 
genug ſein kann, um hier Wandel zu ſchaffen. Der Vorſchlag 
der freiſinnigen Antragſteller, wonach die Stimmzettel in 
amtlich geſtempelte Couverts zu legen ſind, empfiehlt ſich durch 
die Leichtigkeit ſeiner praktiſchen Handhabung und durch die 
Sicherheit, die er ſchafft. Es iſt bezeichnend für die Geſin⸗ 
nungen, die in der konſervativen Partei herrſchen, daß die 
Konſervativen heute die Einzigen waren, die den Antrag Rickerts 
bekämpften. Alle übrigen Parteien ohne Ausnahme boten das 
Bild einer ſeltenen und erfreulichen Einmüthigkeit. Vom 
Bundesrathstiſch aus wurde leider nicht erklärt, daß der 
Antrag Rickerts werde berückſichtigt werden. Auch die Aus⸗ 
kunft, die in Bezug auf den Reichenſpergerſchen Antrag, 
betreffend die Berufung gegen Urtheile der Strafkammern 
gegeben wurde, war nicht ſehr verheißungsvoll. 

— Ein Artikel der „Hamb. Nachr.“ (j. auch die betr. 
Ausführungen unſeres — = Korreſpondenten. — Red) be- 
ſchäftigt ſich in boshafter Weiſe mit der Stellung des 
Finanzminiſters zum Volksſchulgeſetzentwurf und 
zum Zentrum, und lautet wie folgt: 

Bezüglich der jetzt die Zeitungen durchlaufenden und auch in 
dieſem Blatte neulich in einer Berliner Korreipondenz behandelten 
Gerüchte über Gegenſätze im preußiſchen Miniſterium, bei denen 
tasbetondere Mmiſter Miquel betheiligt ſei, möchten wir die 
Anſicht äußern, daß wir die Stellung des Finanzmtniſters in 
keiner Weiſe für bedroht anſehen können und dies zwar, weil wir 
glırben, daß Herr Miquel der einzige Miniſter iſt, der das 
Vertraue des Zentrums, der jetzigen Hauptſtütze der Re⸗ 
gierungspolitkk genießt. Wir find der Anſicht, daß wenn die 
Regierung entſchloſſen iſt, ſich auch fernerhin auf das Zentrum zu 
verloſſen, fie Herrn Miquel im Amte halten muß, da ſein Aus⸗ 
ſchriden fie der Unterſtützung des Zentrums berauben würde. 
Wir glauben auch nicht daran, daß Herr Miquel gegen den Volks⸗ 
ſchulgeſetzentwurf, wie er jetzt vorliegt, im Miniſterrathe geſtimmt 
hat, wie verſchiedentlich behauptet wird, ſondern wir halten im 
hr die per ſönliche Betheiligung des Herrn Miquel 
an dem Entwurfe für höchſt wahrſchein lich. Endlich find wir 
der Meinung, daß eine vom Zentrum geſtützte Regierung nichts 
anders prozediren kann, als dies mit der jetzigen Vorlage geſchehen 
iſt. Wir ſind überzeugt, daß dem Zentrum noch ganz andere Zu⸗ 
geſtändniſſe als die vorliegenden gemacht werden; wir betrachten 
den Entwurf nur als Einleitung zu weiteren Schritten auf der da⸗ 
mit beichrittenen Bahn. 5 

— Kinder von Diſſidenten müſſen, wie ſchon gemeldet, 
nach einer im Einverſtändniß mit dem Juſtizminiſter ergangenen 
Entſcheidung des Kultusminiſters an dem Religionsunterricht 
in der öffentlichen Volksſchule theilnehmen, ſofern der Nachweis 
nicht erbracht wird, daß für den religiöſen Unterricht des Kindes ander⸗ 
weit nach behörslichem Ermeſſen in ausreichender Weiſe geſorgt 
iſt. Als ausreichend iſt nach dem Allg. Landrecht II 11 $ 13 nur 
der Unterricht anzuſchen, der „Ehrfurcht gegen die Gottheit, Ge⸗ 
horſam gegen die Geſetze, Treue gegen den Staat und fit‘lich gute 
Geſinnungen gegen die Mitbürger einflößt. Ein gleiches gilt von 
ſolchen Kindern, welche ſich nicht in väterlicher e befinden, 
ſondern dem Erziehungsrecht der Mutter oder eines Vormundes 
oder Pflegers unterſtehen. Der Kultusminiſter beruft ſich dabei 
auf den Art. XII der Verfaſſung „den bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Pflichten darf durch Ausübung der Religionsfreiheit 
lein Abbruch geſchehen“ und auf den Art XXI „Eltern und deren 
Stellvertreter dürfen ihre Kinder oder Pflegebefohlenen nicht ohne 
den Unterricht laſſen, welcher für die öffentliche Vollsſchule vor⸗ 
geichrteben iſt“ und endlich auf Allg. Landrecht II. 2. $ 75 „der 
Vater muß vorzüglich dafür ſorgen, daß das Kind in der Religion 
und möglichen Kenutniſſen den nöthigen Unterricht nach feinem 
Stande und Umſtänden erhalte.“ Dieſe Interpretation der Ver⸗ 
faſſung geht noch über das Volksſchulgeſetz des Grafen Zedlitz 
hinaus, Nach 8 17 muß der Regierungsoräſident Kinder, welche 
nicht einer vom Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft angehören, 
von dem Religionsunterricht in der Volktsſchule befreien, „wenn 
ſeitens der zuſtändigen Organe der betreffenden Religtonsgeſell⸗ 
ſchaft ein bezüglicher Antrag und der Nachweis erbracht wird, 
daß den Kindern in der ihrem Bekenntnißſtande entſprechenden 
Form und durch einen nach den Lehren des Bekenntniſſes vor⸗ 
gebildeten, auch im Uebrigen (2) befähigten Lehrer Religionsunter⸗ 
richt ertheilt wird.“ 

Halle a. S., 19. Jan. Der Former Rudolf Zorn hierſelbſt, 
ein hervorragendes Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei, iſt, 
nachdem er einen Theil des Kaſſenbenandes der Former 
unterſchlagen und zahlreiche andere Unredlichkeiten begangen 
hat, geflüchtet * 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— In der . Budgetkommiſſion pas 
Staatsſetretär im Reichsjuſtizamt Dr. Boſſe 
gegenüber Anregungen des Aba. Sperlich zur Reviſion der 
Ztvilprozeßordnung, Strafgeſetzes u. ſ. w. Aafſchluß über die Vor: 
arbeiten der Komsüſſion für das bürgerliche Geſetzbuch, 
welche die ganze Kraft dieſer Behörde in Anſpruch nehmen. Dr. 
Boſſe ertanate dabei an, daß jedes Mitglied der Kommiſſion in 
ſeinem Kreiſe der Sache weſentliche Dienſte leiſte. Er ſei kein 
Freund ſtückweiſer Reviſtonen. Nach Feſtſtellung des bürgerlichen 
Geſetzbuchs werde eine Reviſion des Handelsgeſetzbuchs und im 
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Weiteren auch der e nicht zu umgehen 
ein. Bis dahin möge von weiterem Andrängen in dieſer Richtung 
Abſtand genommen werden. Bel der weiteren Berathung des 
Etats der Reichseiſenbahnen brachte Abg. Singer die Maß⸗ 
regelung von Eiſenbahnarbeitern zur Sprache, behielt ſich 

für das Plenum thatſächliche Mittheilungen vor. Abg. Schrader 
ſprach ſich für beſſere Vorbildung der Beamten aus; auch die An⸗ 
ſtellung von höheren Eiſenbahnbeamten ſollte von einer eiſenbahn⸗ 
techniſchen 1 übung derſelben abhängig gemacht werden. 

— Die Kommiſſton zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Tranſitläger hat 
ihrer Konſtituirung dem Fürſten Hatzfeld (Reichspartei) 
Vorſitzenden, v. Wendt (Zentrum) zum Stellvertreter deifi 
gewählt. Die freiſinnige Partei iſt in der Kommiſſlon vertreten 
durch die Abgg. Brömel, Barth, Dr. A. Meyer, Dr. Witte; Sozial⸗ 
demokraten: v. Vollmar, Bruhns; Nationalliberale: Dr. Buhl, 
Büſing, Scipio; Centrum: v. Wendt, Wenders, Letocha, Graf Ma⸗ 
tuſchka, Fritzen, Horn; Reichspartel: Fürſt Hatzfeld; Konſervative: 
Graf Stolberg, Menzer, Graf Kanitz, Graf v. Carmer. 


Entwurf eines Volksſchulgeſetzes. 
(Fortſetzung). 


um 


§ 69. Zu den Befugniſſen und Obliegenheiten der Schul⸗ 
vorſtande gehört insbeſondere: 9717 “ 
1. die Mitwirkung bei der Anftellung und Venfionirung von 


Lehrern und Lehrerinnen der öffentlichen Volksſchulen 
2 bie ulachtliche Heut bei der Feſtſ Leh 
. die gutachtliche Aeußerung bei der Feſtſetzung der lä 
fomelt eine beſondere Berückſichtigung der örtlichen er: 
hältniſſe ſtattfinden ſoll (8 6), und bei der Feſtſetzung der 
Stundenpläne: r 
3. die . Arhörung bei Uebertragung anderwelter 
Lehrſtunden an den Religionslehrer, welcher bei konfeſſionell 
elngerichteten Schulen für die Kinder einer anderen Kon⸗ 
feſſion angeſtellt iſt ($ 17); 
4. die gutachtliche Aeußerung bei Einrichtung von Schul⸗ 
keſuchsbezirlen (8 32); z 
5. die ans Aeußerung bei einer Aenderung der Schul⸗ 
einrichtungen: N 
6. die Theilnahme an den Schulprüfungen; 
7. die jährlich mindeſtens einmalige Theilnahme an den 
Reviſionen der Schulen durch die Schulaufſichtsbeamten: 
8. die Kenntnißnahme von dem Verhalten der Lehrer und 
Lehrerinnen; 5 
9. die gutachtliche Aeußerunz bei Gewährung eines über vier 
Wochen dauernden Urlaubes; 
. die gutachtliche Aeußerung bei Ertheilung der Genehmigung 
zur Uebernahme von Nebenämtern und Nebenbeichäftigungen; 
die Mitwirkung bei der Ueberwachung des Schulbeſuchs 
5 Feſtſtellung und Beſtrafung der Schulverſäumniſſe 


die Mitwirkung bei der Handhabung der Schulzucht und 
Beauſſichtigung des ſittlichen Verhaltens der Kinder außer⸗ 
halb der Schule; 
die Erſtattung der von der Schulaufſichtsbehörde von ihnen 
geforderten Gutachten; 
14. 3 . waltung des ſpeziellen Schulvermögens (vergl. 88 


Auf die in äußeren Angelegenheiten hervortretenden Män 
hat der Schulvorſtand die Verpflichteten zur Abhilfe Fe 
u machen. Nöthigenfalls iſt der Kreis⸗ (Stadt-) Schulbehörde 

nzeige zu erſtatten. Ueber eintretende Epidemien iſt der 

(Stadt⸗) Schulbehörde alsbald zu berichten. Bei Gefahr im Ver⸗ 
zuge iſt der Schulvorſtand berechtigt, die Schule einſtweilen zu 
ehen hat aber ſofort der Kreis- (Stadt-) Schulbehörde Anzeige 
zu ertatten. ö 
5 70. Der Schulvorſtand beſteht: 
1. aus dem Ortsſchulinſpektor als Vorſitzenden. 

Sofern der Ortsſchulinſpektor nicht zugleich der mit 
der Leitung des Religionsunterrichts betraute Geiſtliche 
ſein ſollte, aus 

2. dem mit der Leitung des Religionsunterrichts betrauten 
und zum Beſuch deſſelben befugten Geistlichen oder Re⸗ 
ligtone diener; 

3. einem der an der Schule definitiv angeſtellten, von der 
Kreis⸗(Stadt⸗) Schulbehörde dazu ernannten Lehrer: 

4. aus ſämmtlichen Vorſtehern der zur Schule gebörigen 
nr (Gutsbezirke) beziehungsweiſe deren Ver⸗ 

tretern; 

5. aus mehreren und zwar mindeſtens drei Mitgliedern, 
welche von den zur Schule gehörigen Hausvätern gewählt 
werden. 

Für die Fälle, in denen der Ortsſchulinſpektor verhindert 
orig zu führen, wählt der Schulvorſtand einen S 
vertreter. An Berathungen und Beſchlüſſen über ſolche Gegen⸗ 
ſtände, welche das Privatintereſſe eines Mitgliedes des ul⸗ 
vorſtandes oder ſeiner Angehörigen berühren, darf das betreffende 

Mitglied nicht theilnehmen. g 

8.71. Wahlberechtigt und wablfähig als Hausvater (8 70 
Nr. 5) iſt jede im Schulbezirke wohnhafte und zu der betreffenden 
Schule gewieſene ſelbſtändige männliche Perſon, welche das 
drelßigſte Lebensjahr vollendet hat. In Betreff der Verpflichtung 
zur Uebernahme der Stellen gelten die für unbeſoldete Gemeinde⸗ 
beamte beſtehenden En Vorſchriften. Die Zahl und die 
Vertheilung der zu wählenden Hausväter auf die zu einem Ver⸗ 
bande gehörigen Gemeinden und Gutsbezirke wird durch ein vom 
Kreisausſchuß zu beſtätigendes beziehungsweiſe deim Mangel einer 
Ginigung der Bethelligten feſtzuſtellendes Statut beſtimmt. Im 
Uebrigen wird die Art der Wahl in den Gemeinden (Gutsbezirken) 
durch die Kreis⸗(Stadt⸗) Schulbehörde allgemein geordnet. 


8 72. Die gewählten Mitglieder des Schulvorſtandes können 
aus Gründen, welche die Entfernung eines Beamten aus ſeinem 
Amte rechtfertigen ($ 2 des Geſetzes vom 21. Juli 1852, betreffend 
die Dienftvergeben der nichtrichterlichen Beamten, Geſetzſamml. S. 
465), im Wege des Disziplinarverfahrens ihrer Stellen enthoben 
werden. Für das Disziplinarverfahren gelten die Vorſchriften des 

enannten Geſetzes mit folgenden Maßgaben: Die Einleitung des 
erfabrens ſowie die Ernennung des Unterſuchungskommiſſars er⸗ 
folgt durch den i Die entſcheidende Behörde 
erſter Inſtanz iſt für Mitglieder ſtädtiſcher Schulvorſtände der 
Bezirksausſchuß, für Mitglieder ländlicher Schulvorſtände der 
Kreisausſchuß. Die entjcheidende Behörde zweiter Inſta. iz iſt das 
Oberverwaltungsgericht. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
wird für das Oberverwaltungsgericht vom Unterrichtsminiſter, im 
Uebrigen vom Regierungspräſidenten ernannt. 

8 73. Beſtehen in einer Gemeinde (Gutsbezirk, Schulverband) 
mehrere Schulen derſelben Konfeſſion oder derſelben Schulver⸗ 
faſſung, jo kann für dieſelben durch Gemeinde⸗ (Gutsbezirts⸗ 
Schulverbands⸗) Beſchluß je ein gemeinſamer Schuivoritund einge⸗ 
ſetzt werden. Auf die Zuſammenſetzung deſſelben finden die 38 70, 
71 ſinngemäße Anwendung. a 
8.74. Die Behandlung und die Vertheilung der Geſchäfte im 
Schulvorſtand wird durch eine von der Kreis: (Stadt-) Schulbe⸗ 
hörde zu erlaffende Anweiſung geregelt. 


(Fortſetzung folgt.) 


den 


Telegraphiſche Nachrichten. 

An 20. Jan. Der Kaiſer theilte bei ſeiner heutigen 
weſenheit im Marine⸗Exerzierhauſe den Anweſenden mit, 
A. Prinz Heinrich zur Dienſtleiſtung im Reichsmarine⸗ 
mt kommandirt ſei. Prinz Heinrich dankte und verabſchiedete 
odann von den Offizieren und Mannſchaften der erſten 
atroſendiviſion. 5 
8 ien, 20. Jan. Der „Konſ. Korr.“ zufolge wird die 
Örfenftewer noch während dieſer Seſſion in dem Parlamente 

andelt werden. 
ei Wien, 20. Jan. Das Abgeordnetenhaus genehmigte 
sten Reſolution, wonach mit den Vertrags ſtaaten die Auf⸗ 
„lung einer Handelsſtatiſtik auf möglichſt gleichartiger Grund⸗ 
age anzuftreben iſt. f 
„ Stockholm, 20. Jan. Der Reichstag iſt heute mit 
einer Thronrede eröffnet worden, worin es heißt, die Verhält⸗ 
niſſe zu allen fremden Mächten ſeien fortdauernd befriedigende 
und der König ſei unabläſſig bemüht, dieſes wünſchenswerthe 
ältniß beizubehalten. Dieſe Bemühungen würden aber 
umſomehr erleichtert werden, wenn ein gut geordnetes Verthei⸗ 
digungsweſen die friedliche Unabhängigkeit des Landes bewahre. 
„Reichstag werde eine Vorlage zu einer weſentlichen Ver⸗ 
Mändigung über das Vertheidigungsweſen gemacht werden, 
ferner weiden Mittel zur Fortſetzung der nördlichen Stamm⸗ 
eiſenbahn verlangt und ſchließlich erhebliche Borbſezungen 
bracht fuhtzelle für gewiſſe Getreideſorten in Vorſchlag ge- 


Rom, 20. Jan. Die Deputirtenkammer hat in geheimer 
Abftimmung mit . gegen 66 Stimmen die Handelsver— 
träge mit Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn an- 
genommen. 

Rom, 20. Jan. Das Befinden des Papſtes, der ſowohl 
geitern, wie auch heute mehrere Audienzen ertheilte, ift ein 

urchaus befriedigendes. b 
om, 20. Jan. Der „Agenzia Stefani“ wird aus 
Konſtantinopel gemeldet, die bulgarische Note, welche die Cha⸗ 
ourne⸗Angelegenheit abſchließe, ſei heute ſeitens der Pforte 
dem franzöſiſchen Botſchafter übermittelt. — Dieſelbe Agentur 
meldet aus Venedig, zwiſchen den franzöſiſchen und engliſchen 
Delegirten der Samtätskonferenz ſei ein Kompromiß abge⸗ 
ſchloſſen worden. Der Inhalt deſſelben werde jedoch geheim 
gehalten. 


Paris, 19. Jan. Deputirtenkammer. Bei Wiederauf⸗ 


nahme der Sitzung wurde Conſtaus beim Betreten des Saales 8 


von den republikaniſchen Abgeordneten lebhuft begrüßt. Der 
Miniſter beſtieg die Tribüne und entſchuldigte ſich, daß er die 
Berathung geſtört habe; in gewiſſen Fällen ſei es unmöglich, 
die Kaltblütigkeit zu wahren. (Beifall der Linken.) Die Vor⸗ 
frage bezüglich der Interpellation Leſenne Laur wurde mit 438 
gegen 44 Stimmen angenommen. Hierauf wurde die Sitzung 
aufgehoben. f ver 
Während der Unterbrechung der Sitzung hatte der Kam⸗ 
merpräjident Floquet mit Freyzinet und mehreren anderen Mi⸗ 
niſterm eine perſönliche Unterredung. N 
Paris, 19. Jan. Nachts. (Deputirtenkammer.) Bei der 
Abſtimmung über die Vorfrage bezüglich der Interpellation 
Leſenne-Laur wurde dieſelbe mit 338 gegen 44 Stimmen 
votirt nicht mit 438 gegen 44 wie urſprünglich in Folge 
eines Irrthums der Sekretäre bei der Zählung der Stimm⸗ 
zettel gemeldet wurde. Die Rechte enthie' t ſich fait durchweg 
der Abſtimmung. Laur erbat auf telegraphiſchem Wege von 
Rochefort in London Auskunft darüber, ob er Conſtans zum 
Duell fordern oder ihn vor Gericht ziehen ſolle. — Gerüchte 
von der Demiſſion des Miniſter Conſtans beſtätigen ſich nicht, 
die übrigen Miniſter erklärten ſich mit demſelben ſolidariſch. 
Paris, 19. Jan. Nach aufgehobener Kammerſitzung 
jetsten ſich die turbulenten Szenen in den Wandelgängen fort. 
Die Abgeordneten Dumonteil und Montegut überbrachten 
Delpech als Zeugen Caſtelin's die Herausforderung deſſelben. 
ierbei geriethen Delpech und Dumonteil fo heftig aneinander, 
ßes auch zwiſchen dieſen Beiden zur Verabredung eines 
Duells kam; es wurde beſchloſſen, das Rencontre zwiſchen 
elpech und Dumonteil unmittelbar nach demjenigen zwiſchen 
Delpech und Kaſtelin auszutragen. Der boulangiſtiſche Depu⸗ 
tirte Boudeau wurde in Verfolg einer aufgeregten Auseinander⸗ 
Hung mit einem Journaliſten von dem Letzteren geohrfeigt. 
Kore uäſtoren erſuchten nunmehr zur Vermeidung weiterer 
N die Deputitten in die inneren Gänge des Hauſes zu 
er indem fie ſonſt genöthigt ſein würden die „salle des 
pas perdus“ raumen zu laſſen. } 
dem as, Bureau der Kammer wird in dem Zwiſchenfall mit 
— grinifter Conſtanz von einer Intervention abſehen, da 
ement der Kammer auf Conſtanz, als Senator, nicht 


eg 
angewendet wer 
den könne. 
a Das Duell eiche den Deputirten 


Del 8, 20. Jan. 5 l 
geftzigen "So Cäftelin, welches durch den Zwischenfall in ber 


heute ſtattfinden der Deputirtenkammer verurſacht wurde, ſoll M a 


ſuigen 2 0 lches wegen der 
geſt „Jan. Bei dem Duell, welches wegen 
Delpch zu nmemorgönge heute zwiſchen den Deputirten 
verwundet Caſtelin ftattfand, wurde der Erſtere am Arme 


Paris, 2 a 8 las 
ſtatt „20. Jan. Der Miniſter des Innern Conſtan 
den ute Vormittag dem Präſidenten der Republik Carnot 
eb. __ räſidenten der Deputirtenkammer Floguet Beſuche 
geſlern i ie mehrere Blätter wiſſen wollen, wäre Conſtans 
mahlin — erregt in die Kammer gekommen, weil ſeine Ge⸗ 

zahlreiche beleidigende anonyme Zuſchriften erhalten 
gegang te allem Anſcheine nach von boulangiſtiſcher Seite aus⸗ 
i — ſeien. — Eine den Journalen aus Regierungskreiſen 

gangene Mittheilung erklärt die Meldung betreffend die 


2 


2 2 M ‘ 8 5 


Verlängerung des franzöſiſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrags bis 
zum 30. Juni für unbegründet. Es fänden jedoch Pour⸗ 
parlers ſtatt, um den wirthſchaftlichen Bruch zu vermeiden und 
einen modus vivendi feſtzuſtellen. 

Dem „Temps“ zufolge hätte der Botſchaftsattachs Graf 
Menabrea, Sohn des hieſigen italieniſchen Botſchafters, die 
Abſicht, zu demiſſioniren, die franzöſiſche Nationalität anzu⸗ 
nehmen und gleichzeitig bei den franzöſiſchen Gerichten eine 


Eheſcheidungsklage gegen feine Gemahlin anzuſtrengen. Sein Erſt 


Vater, der Botſchafter wird, wenn dies geſchehe, gleichfalls 
ſeine Entlaſſung einreichen. 

aris, 20. Jan. Die Morgenblätter beſprechen die 
Vorfälle in der geſtrigen Kammerſitzung und geben ihrem Be⸗ 
dauern über dieſelben Ausdruck. Gleichwohl billigen ſie 
faſt durchweg das Vorgehen Conſtans gegen Laur. 
Paris, 20. Jan. Einer Meldung aus Sofia zufolge 
überreichte die bulgariſche Regierung geſtern Abend dem 
türkiſchen Kommiſſariatsſekretär, Reſhid⸗Bei, 
auf die Mittheilung der Pforte betreffend die Faſſung 
des Entwurfs der zur Regelung der Angelegenheit Chadourne 
an die franzöſiſche Regierung zu richtenden bulgariſchen Note. 

Paris, 19. Jan. Wie aus Tanger gemeldet wird, hat 
der abgeſetzte Paſcha den Regierungspalaſt bereits verlaſſen; der 
Oberzeremonienmeiſter des Palaſtes Caid Mechoueſt wurde be⸗ 
reits von dem Sultan als Nachfolger des abgeſetzten Paſcha 
deſignirt. Man glaubt, daß dieſes Vorgehen dem Aufſtande 
der Eingeborenen ein Ende ſetzen werde. 

Paris, 19. Jan. Eine den Zeitungen zugegangene Note 
dementirt in formeller Weiſe, daß am 30. v. Mts. Kotonu 
von den Dahomeern angegriffen worden ſei. Es habe weder 
in der Region von Kotonu noch in den angrenzenden Land⸗ 
ſtrichen ein Gefecht ſtattgefunden; die Ruhe ſei nirgends ge⸗ 
ſtört worden. 8 

Madrid, 20. Jan. Der Senat genehmigte in ſeiner 
geſtrigen Sitzung den Geſetzentwurf, welcher die Regierung zur 
Verlängerung der Handelsverträge ermächtigt. 

Madrid, 20. Jan. Die Königin⸗Regentin hat das 
Geſetz, welches die Regierung zur Verlängerung der Handels⸗ 
verträge ermächtigt, vollzogen. 

London, 20. Jan. Heute Vormittag fand die feierliche 
Ueberführung der Leiche des Herzogs von Clarence von San⸗ 
dringham nach Windſor ſtatt. Abends erfolgt die Beiſetzung 
des Herzogs in der Gruft unter der Albert⸗Gedächtniß⸗Ka⸗ 

lle. 


Tiflis, 19. Jan. Wie einer hieſigen Zeitung geſchrieben 
wird, brach in der perſiſchen Provinz Kallat⸗Daſcht ein von 
der Geiſtlichkeit angeſtifteter Aufſtand aus. Die von dem 
Gouverneur zu Aſtrabad zur Unterdrückung des Aufſtandes 
abgeſandten Truppen wurden zurächſt geſchlagen; erſt, nachdem 
von Teheran Verſtärkungen eingelroffen waren, gelang es, die 
Aufſtändiſchen in einem am 15. d. M. ſtattgehabten Gefechte 
zu bewältigen. Die Verluſte der Aufſtändiſchen beziffern ſich 
auf 200 Mann; die perſiſchen Regierungstruppen hatten 80 
Todte und 90 Verwundete. 

Tiflis, 20. Jan. Die Brücke, deren Zuſammenbruch ſo 
große Menſchenverluſte herbeiführte, iſt von einem armeniſchen 
Prieſter erbaut, gegen den ſich nun die allgemeine Erbitterun 
richtet, die Bevölkerung verlangt die ſtrenge Beſtrafung deſſelben. 
Infolge deſſen rotteten ſich wiederholt ſtarke Volkshaufen vor 
dem Wohnhauſe des armeniſchen Biſchofs zuſammen und ver⸗ 
ſuchten, in daſſelbe einzudringen, wurden jedoch von der 
Polizei zurückgedrängt. Bei dem Tumult wurden die Fenſter 
des biſchöflichen Wohnhauſes zertrümmert. 


Münfter, 21. Jan. In dem Prozeß gegen die Berg⸗ 


leute Nick und Genoſſen aus Buer iſt folgendes Urtheil ge⸗ 93,25 


fällt: Nick iſt wegen Landfriedensbruchs und Todtſchlags zu 
fünfzehn, Conrad und Lang ſind zu fünfzehn, Mortenſohn iſt 
zu vierzehn, Nolte, Ludwig Lang und Hartmann ſind zu je 
zehneinhalb Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Angekommene Fremde. 


i Bofen, 21 Januar. 

Mylins Hotel de Dresde (Fritz Bremer]. Die Rittergutsbeſ. 
Reg.⸗Präſ. a. D. Frhr. v. Maſſenbach u. Familie a. Konin, Baron 
v. ge u. Familie a. Parsko, Baron v. Sepdlitz a. Szrodke, 
Baxon v. Skrbinski a. Liſſa, Baarth a. Modrze, Frau Baronin 
v. Langermann Exlenkamp u. Familie a. Lubin, Frau v. Plucinska 
u. Tochter a. Luſſowko, Frau Freitag a. Freitagsbeim, v. Morawski 
a, Kotowicko, Lieut. im Drag.⸗Regt. Nr. 12 v. Malzahn a. Gneien, 
die Landräthe Dr. v. Willich a. Birnbaum, v. Mieſitſchek a. Won⸗ 
growitz, Referendar v. Puttkamer a. Deutſch⸗Carſtenitz, Student 
Graf v. Plater a. Breslau, die Rentiers v. Teyler a. Alexandrowo 
. Rußl., Nehring a. Schlochau, Paſtor Zſchucke a. Zehren, Drog. 
Mierzynski a. Krotoſchin, die Kaufleute Paetow a. Breslau, Kunze 
u. Rittler a. Berlin, Schauſp. Frl. Werklé a. Berlin. 

Hotel de Rome. hal & Co. Die Kaufleute 


. Westp 
Witte a. Quedlinburg, Franckenſtein a. Bielefeld, Hamburger, 
Sprinz, Oppenheimer, Schleſinger, Steller, Endtner, Margolius, 
Walter, Holdhet 


eim, Jonas und Vogt a. Berlin, Klawitter und 
uber a. Plauen i. V., Kirſchbaum a. Frankenberg, Richter, 
5 und Schmidtchen a. Breslau, Frommelt a. Sch varzen⸗ 
gehler a. Leipzig, Glöckner a. Vegeſack, Kunze a. Freiburg 


1 N 
i. Schl., Busch aus Wurzen, Roſendahl a. Hamburg, Daumann a. 38 


Krefeld und Heinide g. Düren, die Ritterautsbeſitzer Grasmann 
u. Frau a. Koninko, Lieut. v. Wegener a. Roscinno, v. Tacza⸗ 
nowski a. Szyplowo, Jüttner a. Bogdanowo und Frau v. Arnim 
Kab u. Ur 6. Komornit, Wrancreibeitper Habeck und Braumeiſter 
a . 4 
Hotel Bellerue (H. Goldbach.) Die Kaufleute Nentwig aus 
Dresden, Seifert a. Annaberg, 5 pi Seipäip, Schulze a. 
Feten ie. de 7 Ehlert a. Stettin, Böhme a, Berlin, Fabrlkant 
cter a. Liegnitz. 
» J. Graetz 's Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Fabrikbeſitzer Schubert a. Penzig, die Kaufleute Kſchiedel a. Ber⸗ 
lin, Michalkiewicz a. Bu Frau Norkowska a. Holitein, Kozlo⸗ 
wicz u. Schweſter a. Inowrazlaw, Buchhalter Fliegier a. Poſen, 
Kaufm. Gebr. Zmytkowski u. Schweſter a. Pinne. 
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e g g. e Bar e 
N eum ann u. u a. reslau, erza. rin, 
Landwirthe Dzikowski a. Wronke, Müller a. Szolewo. 


Handel und Verkehr. 
Votedam, 20. Jan. Die Zuckerraffinerie L. Jacobs bat 
—— — den Konkurs angemeldet. Zum Konkursverwalter fit der 
ufmann August Jahn beſtellt. 


19. Jan. Die bei Beginn der Fondsbörſe ob⸗ 


hielt auch im weiteren Verlaufe an. 
gegen Schluß entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft zu ſchwan⸗ 
kenden Kurſen. Der Umſatz der Aktien betrug 489 000 Stück. Der 
Silbervorrath wird auf 3 200 000 Unzen geſchätzt. Die Silberverkäufe 
betrugen 1000 Unzen. 


ork, 
waltende ſchwache ee 


Meteorologiſche Beob 
im aaf . ber 


Datu m. Barometer au 
Gr. reduz. in mm Wi . . 
e, ee 
U 762, w heiter — 10 
21. Morgs.? 761,8 NO ſawac bedeckt 18 
Am 20. Jan. Wärme⸗ um — 6,3? Cel. 
Am 20. Wärme⸗Minimum — 132° - 


Waſſerſtand der 
Boten, am 00 Jan. Das 100.8 
= 83 * Morgens 1,54 = 
Celegraphiſche Vörſenberichte. 
ER 20. 8 gie 
au, 20. Jan. Feſt. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 84,45, 3 ½, proz. L.⸗Pfandbr. 96,75, 
Konſol. Türken 18,45, Türk. Looſe 69,00, 4proz. ung. Goldrente 
92,55, Bresl. Distontobant 92,25, Breslauer Wechslerbank 92 00, 
Kreditaktien 163,50, Schleſ. Bankverein 110,00, Donnerdmardpütte 
81,25, Flötzer Maſchtnenbau — —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 125,25, Oberſchleſ. Eiſenbahn 58,25, 
Oberſchleſ Portland⸗Zement 9650, Schleſ. Cement 133,25, Wer 

ement 100 00, Schleſ. Dampf. C. 133,25, Kramſto 119,00, Schleſ. 

en 198,50, Laurahütte 111,00, Verein. Oelfabr. 89,00, 
ſterreich. Banknaten 172,50, Ruſſ. Banknoten 200,25. 
rt a. M., 20. Jan. (Schlußkurſe. Feſt. 

nd. Wechſel 20,35, 4proz. Reichsanleſhe 106,70, öſterr. Silber⸗ 

1 — 80,80, 4¼p proz. Papierrente 81,10, do. 4p 

* 


8 

Kredit 99,30, Reichsb. 142,90, Disks 
Kommandit 176,60, Dresdne Bank 136,70, Pariſer Wechſel 80875, 
Wiener Wechſel 172,05, ſerbiſche Tabaksrente 85,3), Bochum. Guß⸗ 
Babe 114,59, Dortmund. Union 59,3), Harpener Bergwerk 149,50, 
Hibernia 129,00, 4proz. Spanier 63,70, Mainzer 112,60. 

Privatdiskont 1 Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 254, Disk.⸗Kommandit 
176,80, Bochumer Gußſtahl —.—, Harpener —.—, Lombarden —, 


Gotthardbahn —.—. 
en, 20. Jan. (Schlußkurſe.) Nach günſtigem Verlauf 
ſchließlich theilweiſe abgeſchwächt, Renten andauernd fett, öſterreich,⸗ 
ungariſche Bankaktien Jaufftrend 
Oeſterr 4½% Papierr. 94,15, do. proz. 103,15, do. Silberr 
93,70, do. Goldrente 111,30, 4proz. ung. Goldrente 107,50, do. 
Papierrent 102,60, Länderbank 209,00, öſterr. Kreditaktien 295,75, 


9 ungar. Kredttattien 3345 Wien. Bk⸗V. 111.25, Eldethalbahn 23175, 


Galizier 211,00, Lemberg⸗Czernowitz 245,00, Lombarden 92,00, 
Nordweſtbahn 214,25, Tabaksaktien 16600, Napoleons 9,38, Mark. 
noten 58,05, Ruſſ. Banknoten 1,15 ½, Silbercoupons 100,00. 


Paris, 20. Jan. (Schlußkurſe.) Feſt. Spaniſche Werthe an⸗ 
ziehend auf Gerücht, daß der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich 
ei > auch den Alkohol betreffend bis zum Juni verlän⸗ 
gert ſei. 

3 proz. amortiſirte Rente 96,50, proz. Rente 95,47 ½, ebraz. 
Anl. 105,87 ¼, Italien. 5% Rente 90,30, öſterr. Goldr. 96, 4% 
ungar. Gr 8, 6 Karte 412, Tabea 1889 

„25, Egypter 480,62, konv. Türken 18,65, Türkenlooſe 70,40, 
Lombarden 218,75, do. Prioritäten 311,00, Banque Ottomane 557,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 23,00, Rio Tinto 463,10, Tabaksaktien 
—.—. Neue Sproz. Rente 94,57, 3proz.| Portugieſen 29¾, Neue 
3proz. Ruſſen 76% 

Große Kapitaliſtenkäufe in Rente, Ungarn und Egyptern ſowie 
Interventions⸗Thätigkeit für Spanier bewirkten allgemeine Beſſe⸗ 
rung. Geſchäft etwas lebhafter, Spanier hauſſirend, Suez günſtig, 
Türkenwerthe feit, Portugieſen matt. Die Hauſſe in Shaniern 
wurde durch Gerüchte, daß der Handelsvertrag bis zum 30. Juni 
d. Is. verlängert ſei, motivirt. 

London, 20. Jan. Wegen der Beiſetzungsfeierlichkeiten für 
den Herzog von Clarence fallen heute die Fondsbörſe und der 
Metallmarkt aus. 


Buenos⸗Ayres, 19. Jan. Goldagio 288,00. 
Rio de Janeiro, 19. Jan. Wechſel auf London 12½ 


en, 20 Jan ure des Eten ah Mafier-Sereins, 
proz. Nordd. Wellkämmerei⸗ und Kammgarn⸗ erel⸗Attlen 
Wenz , Jan. (en Se , Abe 
feilt. Seht e 557 285 ber Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
bah e ais ol bg art ge n Sa 
% Pf., Febr 38%, Pf., März 38% Pf. April 39 Pf., Mat 
ee gather — Bf, Armour 3%, Pf, Rohe 
— Ae dcs Dellen Gap, — Ballen Natal, 27 Ballen Buenos⸗ 
ure ee ont eene mibbt Mubig. 38 


Jan. 37 Br., p. Jan.⸗Febr. 37 Br., s 5 
e e fe, Ehanbach wit Tele „ab 1500 Sag 
etrolen 0 8 5 
650 Br. Wetter: Prachtvoll . 6.0 Or. v. Jan.⸗-Mürz 
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udermarft (Schlußtericht) Rüber, 
Beten der TER: Sen, Auder Rendement neue Uſance, fre. 
Hamburg v. Jada hit p. Mürz 14,90, p. Mai 

15 5 b. hau 15,42%). 
: Damburg, 20. Jan. ae (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
rage Santos ver. Jan. 68 ⅛, ter März 64½, per Mai 62 ¼, per 


Juli 61¼. Behauptet. 
Peſt, 20. Jan. Produktenmarkt. Weizen loko ſteigend, ver 
Frühjahr 105 71 Gd., 10,73 Br., per Herbſt 9,61 Gd., 9,63 Br. 


Safer rübiahr 6,26 @b., 6.28 Br. — Neu-Mais p. Mai⸗Juni 
an ob, 52 Dr Br. nn Koblraps v. Aug.⸗Sept. 13,25 Gd., 13,35 
Wett Ben Ra 


Paris, 20. Jan. Getreidemarkt. A Weizen ruhig. 
Jan. 25,40, p. Februar 25,70, p. März⸗April 26,20, 9. u 
uni 26,60. — ruhig, ver 8 5 20,00, ver M 


„20. — Mehl matt, p. Januar 55 p. Febr. N p. an 
April 21505 p. März⸗Jund 57.00. bal beh., n. 58,00, p.] p 
Febr. 58.50, p. März⸗April 59,25, p März⸗Juni 5 — Spiritus Nr. 


. b. Jan. 45,50, p. Febr. 14475 p. März⸗April 44,25, p 
Wat-Auguft 44,75. — Wetter: Kalt. 
Paris, Jan. Schlußbericht.) . ruhig, 88 pCt. 
foto 39,00. Weißer Zucker träge, Nr. 3, per 100 Kilo v. Januar 
915 120 p. Febr. 41,00, p. fürz⸗Juni 470. p. Mai⸗Auguſt 


Havre, 20. Jan. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ztealer 
u. a 177000 in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 

o 13 000 Sack, Santos 20 000 Sack nn für geſtern. 
il 20. Jan. (Telegr. der Hamb. Firm mann, Siealer 
u. Co.), Kaffee, good 8 Santos, p. März 81,25, p. Mai 


78.25, 5 Sept. 8 Ruhig. 

An * 20. Jan. Wolle. e der N ua gi 
u. Comp.) olle. La Plata⸗Zug, 

v. März —, p. April —,—, p. Juni 4.42% p. Jul 4,45, 10 ER 
7. 121 


an. 3 Weizen feſt. Roggen 
nachgeben —. he riger. Gerfte ru 
Antwerpen, 20. Jan. ee . Bat 
finirtes Tor e weiß loko 16¾ bez. und Br., v. Jan. 16 ¼ 


b. Febr. 16 Br., 5 3 Nee Dr Pohl 
Amſterdam, 20 n. — 
Amſterdam, 20. — 5 — ffee good ordinary 52½. 


Amfterdam, 20. Jan. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
böher, p. März 251, p. Mai 254. — Roggen loko geſchäftslos, do. 
auf Termine feſt, per März 225, per Mai 230. — aer per 

a we: NRüböl loko 30°/,, p. Mat 29° 4 p. Herbſt 28%,. 

20. Jan. Getreidemarkt. Markt bleibt flau bei ſin⸗ 


tenden Brei fen. 
m 20. Jan. 96 pCt. Javazucker loko 16 ¼ ruhig. 
gabe Weber Ioto 114% ruhig. Centrifugal Cuba —. Wetter 


London, 19. Jan. Chili⸗Kupfer 45 ¼, ver 3 Monat 46 ¼. 
London, 20. Jan. (Anfangsbericht.) Fremde Zufnhen. ſeit 
letztem Montag: Weizen 40 500, Gerſte 10 700, Hafer 57 490 Orts 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, Weizen Gerſte und Mehl 
unverändert, runder Mais ſtetig, knapp, flacher Mais ½ ſh. nie⸗ 
* un Better: sw 
Getreidemarkt (Schlußbericht.) Fremde 
Zufuhr 6 ſelt lchtem Montag: Weizen 40 480, Gerſte 10 660, Hafer 


Fance Getreidearten geſchäftslos, Preiſe nominell, un⸗ 


verändert. 
Slasgow, 19. Jan. Robeiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 47 4 
erpool, 20. Jan. Baumwolle. (Anfangsbericht.) le 

maßlicher Re 8 0% Ball. Feſt. Tagesimport 17000 B 

Liverpool, Jan., Rahm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Umſatz 8 000 B., davon für Spekulation u. Export 1500 Ballen 
Amerkkaner feſter, Surats unverändert. 


Middl. ameritan. Lieferungen: Jan.⸗ Feb. LM Käuferpreis, 


5 ⸗März 4% do., März⸗April 4 Verkäuferpreis, April⸗Mai 
do., Mai⸗ unt 155 do., Juni⸗Juli 4% do., Juli⸗Aug. 47 
do. Abend ⸗Sepſ. 4% d 


vol, 20. fan Wegen der Wee des 91857 A von 


Liv 
Clarence ſch schließt der Baumwollmarkt heute bereits um 12 
Neiono rk, 19. Jan. 1 t. 
Dort 7%, do. in New⸗Orleans 7 aff. 
white in New⸗Nork 6,45 Gd., do. Standard white in . 


6,35 Gd. EA Betzolenm in 0 5,80, do. 7 


cago p. ehr 11,56. I (Fair . . e & 3. ae 


ai 49%, 
gun 7 


Jan. 101 ¼, 55 
Wr AS ordinär p. Febr. 1237 p. April 115 


r Werth der in der vergangenen Woche d au nen 8 
er 


dukte b beten 10 160 903 Dollars, gegen 9 984 760 Dollars in 


ee 0. 4 
an. 
tificates per Febr. 62 Weizen per Mai 1 
een 21. Jan. Wetter: Starker Froſt. 
emyork, » Jan. Winterwetzen Rother p. Jan. 102% 
p. Sehe 10270 x 


Funds: und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 20. Januar. 


lich feſter Haltung aber ſehr ruhig, und ſchwächte ſich bald infolge 
andauernder Geſch 

ein ihr geſtriges Schlußniveau nicht zu behaupten ver⸗ 
mochten. 

9 5 e Umſätze fanden in l ſtatt; die ſpekulativen 
Hauptdeviſen konnten ſich gut behaupten, während die übrigen 
’| meift etwas niedriger als geſtern notirten. 

Der Eiſenbahnaktienmarkt lag bei unveränderten Kurſen 11 — 
ſtill, nur öſterreichiſche und ruſſiſche notirten etwas her, 

S Centralbahnaktien waren angeboten. 
uſtrieaktien fanden nur geringe Beachtung. Auf dem 
Mon name bewahrten Eiſen-, ſowie Hüttenwerthe feſtere Hal⸗ 
tung, Kohlenaktien zeigten ſich etwas . angeboten. 

Fremde Fonds und Renten wurden ganz geringfügigen 
Umſätzen etwas höher, Rubelnoten unverändert notirt. Im = 
neren Verlauf des Verkehrs befeſtigte ſich in Folge einiger 
Deckungskäufe die Geſammttendenz und faſt ſämmtliche Spe⸗ 
ae ſchloſſen höher als geſtern (2 Uhr). 

Einheimiſche Staatspapiere lagen ſehr feſt, es gewannen 
Aproz. Reichsanleihe 0,20, 3½ proz. 0,10. Deutſche Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten waren gut behauptet, Oeſterreichiſche und Italieniſche 
ger verändert, Ruſſiſche uud Amerikaniſche sen: Theil feiter. 

Privatdiskon: wurde mit 1½ Proz. no 
Der Fre blieb bei wenig 8 Beten ſehr ſtill, 


Cementfabriks⸗Aktien wurden abermals beſſer bezahlt. 
Produkten- Vörſe. 
Berlin, 2 an. Die fernere * des Weizenpreiſes 
in Newyork sieh ier ine Einfluß. Br Bör . beige im Gegen⸗ 


theil eine ſehr ſchwache Ha fe welche anſcheinend durch die 
Verhandlung in Bezug auf die Tranſito⸗Läger veranlaßt war. 
Das Angebot war ſtark, ohne einer entſprechenden Nachfrage zu 
begegnen. Ri, mäßigen Umſätzen ſtellte ſich Weizen um 
mehrere Mark billiger; Roggen erfuhr eine noch ſtärkere Ein⸗ 


buße Hafer ſtellte ſich unter dem Druck ſtarken Angebots 


effektiver Waare ebenfalls einige Mark niedriger. Mais in Nr. 0 


effektiver Waare ſtärker angeboten. Termine wenig verändert. 


Baumwolle in Yien- 
Petroleum Standard 208,25 — 


fangksurſe.) 3 Pipeline cer⸗ 


Die heutige Fonds⸗Börſe eröffnete] Mä 
unter Einwirkung der günſtigen Wiener Kursnotirungen in ziem⸗ 


äftsſtille wieder ab, ſo daß die anfänglich er⸗ 
telten Kursbeſſerungen zumeiſt wieder verloren gingen und viele 


Roggenmehl ſtill und billiger. Rüböl bei kleinen Umſätzen 
niedriger. Spiritus loko 30—40 Pf. billiger. Termine gaben 
bei ſtillem Geſchäft ebenfalls etwas nach. 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 K. Loto 
flauer. Termine niedriger, ſchließen fest Gelände — To. 
Kündigungspreis — Mk. Loko 205—227 nach Qualität. 
Lieferungsqualität 210 Mk., p. dieſen Monat —, p. Aypril⸗Mat 


206 207,50 bez., per Mat. Juni 208,75—207,25— 280,25 bez., 
per Juni⸗Juli 209,59 —208— 209 bez. 

Roggen per 1000 Kilo. Loko zu niedrigeren Preiſen ſchwer 
Gelündigt 150 To. Kündigungs⸗ 
preis 224 Mk. Loko 212—225 Mk. nach Qualtität. Kleferungs⸗ 
qualität 222 Mk., inländiſcher, mitte 218—221 ab Bahn bez. 
abgel. Anmeldung vom 14/1. cr. 221,5 verkauft, per dieſen Monat 
226 —222— 222,75 bez., per April⸗Mal 21625—213,25—214 bez. 
per Mai⸗ Juni 213,.5—211 bez., Pe Jil 210,25 - 207,75 bie 
208,25 denn p. Juli⸗Auguſt 19850 b 

Gerſt eb 1000 Kilo. Flau. Große und kleine 156 —204 M. 
12 55 wir uttergerſte 157—167 M. 

Hafer per 1000 Kilo. Loko flauer. Termine niedriger 
Gekündigt — To. Kündtgungspreis — Mk. Loko 157 —179 
nach Qualität. Lleferungsqualität 163 Mt Pom nerſcher, 
und ſchlef, mittel bis guter 159 —170, hochfeiner 176—177 ab 
Bahn und frei Wagen bez. per dieſen Monat — —, per Aypril⸗Mal 
159,25 157,25 —158—157,5 bez., p. Mai⸗Juni 159,5 —157 ae: 
bis 157,75 bez., p. Juni⸗Juli 159, 75—158—158,25—158 

Mais per N Kilo. Loto geſchäftslos. Terug tin 
. To 1 re reg — — —.— 157170 Mk. 
na ual, per dieſen onat —, per Jan.⸗Febr. —, per Febr.» 

per 123 122,5 bez., per Juni⸗Jull —. 
rbſen t p. Kochwaare 195 —240 N., Futtermaart 
172182 M. nac Qualität. 

Nogrenmeh! Nr. 0 ind 1 per 100 Kilo brutto inel. Sack. 
Termine flau und niedriger. 0 Me. 5 — Sack. 3 
per — M, zer dieſen Monat 30 ME, per Jan.⸗Febr — 

1 1 29,30 —29 bez., p. Mai⸗Juni —, 5 Juni⸗Juli 2885 bie 
be 

Nb l 5 


„verkäuflich Termine niedriger. 


ohne Faß — „per dieſen Monat — bez., per Jan.⸗Febr. — 
ver Febr.⸗März . April⸗Mali 57 . Fe 
a p. Sept⸗Okt. 55,8 ME. 


to 35,25 175 uchte dgl. p. 0 
Na I p. 100 Kilo brutto —5 ine Solo 35,25 
Petroleum. (Rafftnirtes en white! p. 100 Nilo 
aß . von 100 Bir. Termine —. Gekündlgt 
gungspreis — M., p. Dielen Monat —, per Jam: Febr. —. 
pie mit 50 50 M. n p. 2 1225 4 100 
tn. Kündi⸗ 


Proz. = 10 000 s- gs Tralles . 7 
gungspreis —.— o ohne Faß 67,8 5 
Sir, un at 70,8 N. erbrau 1 0 nn ip Ltr. . 100 
Pro 5 Ar L nach Tr Getü —.— Itter. 
ae — olo ohne 5 48,4 5 


EBEN mit 50 M Verbrauchsabgab 


abe pi 100 . à 108 
Proz. = 1 We Tralles. G Kündi⸗ 


— — ko mit Faß —, p. Dee Fi 
Spiritus Pen 70 Mt. gan meine flau. Gelündigt 
— Ltr. Kündtgungspreis — M. Loko mit Faß —, p. diefer Monat 
und p. Jan.⸗FJehr —, p. Febr.⸗März —, per März⸗April —, 
per ri Dat . bez., per Mai⸗ 
9 49 Sr 95. per ren 49,5—49,6—49,1—49 


493.495 bez. 
Weizenmehl Nr. 00 30,00 27,75, Nr. 0 27,50 26.00 bez. 
Feine Marten über Notiz bezahlt. 
NI 0 u. 1 rg bez., do. feine 1 7 
1 82—30 bez.. Nr. 0 1½½ M. höber als Nr. 0 
1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: — Lire Sterl. — 20 Kd. 


Bank- b on. 20. T.L| — 08 00 8 


5 1 


Weohsel v 20. 
168,50 bz 
20,34° ve 

‚1 20,85 8. 


n. 7Guld-L. 7,25 2 
Petersburg 6 Ordens. Loose 2 128,00 K 
Warschau.) 55 . 1199,26 * ändische Fond 8. 


Berlin. tomb. 11 u. 4 Privatd. 148 mann 5 77780 8 
oten u. ns. do. do. 5 


28,30 G 
Bukar.Stadt-A.| 5 
16,16 d 


uon. Air. G.-A. 27,66 bz 
Id-Do hines. Anl. 1101,80 d. 
kalte. Prasteri. 20,34 bz : 
Franz. Not. 100 ‚90 de 
172,50 bz 


Dän.Sts.-A.B6, A 
pt. Anteile 3 

— 5 o. 

1 0. 
Buss, Noten 10 R. . 1 o tr do, Daira-$. 
Deutsche Fonds U. Staatspap Innlönd, 1 
Dische A.-Anl. 1 sn 
do do. 


do. do. 
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1. Doll. — 4), m I. Rub, — 3 M 25 Pf. 1 fl. südd. Wösterr. 12 M. IN W. — 2 M. 


do.Zoll-Oblig 

rk.400Fro,-L. 

do.EgTrib-Ani, 

ng. Gid-Rent, 

do. Gid.-Inv. Ze 
do, 


d es 4 
do,Papier-Ant.| 5 88, 70 be 
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 Eisenbahn-Stamm-Aktien. 


D gala. ar 
Ertin-Lübeok..| 


4% | 102.80 be 97,56 bz 


'Warsoh-Teres 
91.25 82 8. ion 
84,60 tr 


Weiohselbahn 


95,4) „ . 


1 A. hol, W. I M. 70 Rf., 1 Franco oder I Lire oder I Peseta — 80 Pf. 


Faliyp.-Bifez 120 40 18 25 C. 
40. de, Arz. 110) 0,90 
de. 


© 
93,99 brd. 2 0 100 kr Boock-Br- 0 51,50 * 7 


do. Unionb, 
do, Westb, 0. Chark.As.( (0) > 
Westsioilian. .. do, (Oblig.)1888|4 
Kursk-Kiowoonv|4 
„Sobast 


no. 


102, 75 
101,00 „4 Itdm-Colberg| 4% 115,77 oz 
Bresi-Warsch.| — 46,50 ur 


8 250, zakat.-St,-Pr.| — [102,00 b 8 


‚14 d 


‚08.00 0 5 


64,00 bzB. JDortm.-Gron... 
176,50 m G. 


99,06 d 
105,90 dd. 
4 


191,0 6. 
70,20 8. 
60 
Neolt Fr.Franz 
iod-Märk 111.5 


Werrabahn...... Obersohl.Lit.B 
I rechtsbahn 


do. Lit, K. 
484.53 2 do. Em. v. 1879 


onpr. A 


Oestr. Wee 
do. Lokalb, 


Russ. Goldrent 
do, 18B4stpfl. 
1. Orient 1877 
Il. Oriont1878 
l. Orient 1878 
Nikolai-Obl...... 
Pol 


do. amort Anl. 95,96 
Sächs.Sts. Anl. 75 5 80 


Bad.-Präm.-An. 4 
Bayr, Pr.-Anl. | 4 


Stastab- 6,56 127,20 4 
05, 83 70,80 


b Ber, 1000/4 
Bert, 
Mein 2 
20. Pr.-Pfdbr... 


e 
— B 
= 


Rsab-Oodanb, 
Gold- -I 3 


‚60 bz Fe 


85,8) br 
ie 99.40 br 
Dux-BodnbAB. rel-Griasy 83,45 
ni nisse 
Szatmar-Nag... „ 
n 86,50 


39,8% b 
88,75 brd. don 2: |12 7 8 25 


05,0 G 
96,5% & 


PPP FrERP? 


br er 108,59 4 4 
92.50 6 m. 


122,50 Re, 
8,25 G. 
150,00 ne 


63, 2 za 
141,00 86. 


235,64 za 
113,60 bed. 
254,50 & 


J. Pauoksoh.... 
Sohwarzkopf. | 18 


S 
Senseo 


Oppeinlem-F. 
do. (Gissel)) — 
r.Berl.Pfordb 


eo o 


15, 
20175 br 


12225 rA 


282 


141.90 ve 
— 145,10 & 
148.53 @ 


— [71,008 
— | 70560 be a 
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